
Der expressive Maler und Ak-
tionskünstler Yvelle übergab
nun offiziell sein im Spätsom-
mer 2002 gemaltes Bild »Der
kleine Bär auf dem Weg ins
Licht« der Inititative Bärenherz.
Das leuchtende Werk ist mit ei-
nem breiten, versilberten Holz-
rahmen versehen (95 x 115 cm)
und wird ab dem 01. Dezember
öffentlich über das Internet
www.baerenherz.de zu erstei-
gern sein.
Der komplette Reinerlös
kommt Bärenherz zugute. Nach
vorheriger Anmeldung unter
06 11.182 83 84 ist das Bild für
den ernsthaft interessierten
Kunstliebhaber/in und gleich-
zeitig schon latenten, wohltäti-
gen Spender/in in der Ge-
schäftsstelle der Initiative Bä-
renherz zu besichtigen. Der An-
fangswert liegt bei 1000 Euro,
Versteigerungsschluß ist der 20.
Dezember um 15 Uhr.
Das Bild zeichnet dem stillen
Betrachter den Weg des kran-
ken Kleinkindes in den Tod
hinein: der kleine Bär -als Sym-
bol für das Kind- balanciert auf

einer Kugel in die Welt des far-
benfrohen Lichtes - Ausdruck
der kindlichen Unschuld und
gleichzeitig Hoffnungsträger
für einen leuchtenden Abschied
von dieser Erde. Die Eule (links
oben) symbolisiert den Tod und
wartet geduldig auf ihren klei-
nen Bär - der Ball tänzelt über
schwarzen spitzen Klippen. Die
verketteten Herzen (Mitmen-
schen) begleiten ihn auf seinem
mutigen Weg. Darunter ver-
steckt sich das Zeichen des
Schlüssels zum ewigen Leben.
Yvelle gewann u.a. im Juni 2001
den internationalen Wettbe-
werb der »Innovation Awards
2001« der neuen Degussa AG.
Der junge Musaget bezeichnet
sich selbst als multifunktiona-
len Künstler – seine neo-surrea-
listischen, ausdrucksstarken
Malereien und Objekte sind die
bunten Spiegel seiner kreativen
Besessenheit und bilden stets
die Brücke zu seinen jeweiligen
Berührungen der Menschen in
Form von Performance, Lesun-
gen und konzeptioneller
Schaustellung aller Art.

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
als Schirmherr der Initiative
Bärenherz in Leipzig, stelle ich
mich Ihnen vor.
Den Sportinteressierten unter
Ihnen bin ich sicherlich als 6-fa-
cher Weltmeister und 2-facher
Olympiasieger im Radsport be-
kannt.
Über meine zahlreichen Erfolge
bin ich populär geworden und

diesen Bekanntheitsgrad
möchte ich für die Initiative Bä-
renherz nutzen, damit hier
ebenfalls große Erfolge ver-
zeichnet werden können. Darin
sehe ich meine Aufgabe als
Schirmherr.
Als Vater bin ich froh, bei mei-
nen eigenen Kindern bisher nur
die typischen Kinderkrankhei-
ten miterlebt zu haben. Aber
selbst wenn diese, meist harm-
losen Krankheiten auftreten,
möchte man lieber selbst krank
sein. Als Leistungssportler ken-
ne ich meinen Körper, kann ihn
in etwa einschätzen und weiß
was zu tun ist, wenn die Krank-
heit länger dauert. Bei den eige-
nen Kindern steht man dann
manchmal etwas hilflos da. Be-
sonders wenn die Krankheit an-
ders verläuft und länger dauert
als erwartet, bekommt man als

Vater oder Mutter doch schon
etwas Angst und eine leichte
Nervosität stellt sich ein. Viele
unter Ihnen sind sicher selbst
Eltern und können diese Ge-
danken nachvollziehen.
Wie ergeht es aber erst jenen Fa-
milien, in denen ein Kind sehr
schwer erkrankt ist und nicht
wieder gesund wird ? Diese Kin-
der bedürfen besonders intensi-
ver Pflege und Zuwendung. Die
ganze Familie ist hier in höch-
stem Maße gefordert und
manchmal auch überfordert,
denn neben der Krankheit muss
ja auch noch der ganz »normale«
Alltag bewältigt werden. Das
heißt, die Geschwister gehen
weiterhin in die Schule, mindes-
tens ein Elternteil muss arbeiten
gehen, um Geld zu verdienen
und,und,und...
Hier möchte Bärenherz helfen!
Unsere Pflegekräfte werden eng
mit den Eltern zusammenar-
beiten, diese bei der Betreuung
ihres schwerstkranken Kindes –
entweder zu Hause oder im
Kinderhospiz – entlasten, da-
mit diese Freiräume gewinnen,
um neue Kraft für sich und ihre
Kinder tanken zu können.
Ich hoffe, ich habe sie mit mei-
nen Worten für die Initiative
Bärenherz sensibilisieren kön-
nen. Es würde mich freuen,
wenn Sie diese Gedanken an
Freunde, Bekannte, Geschäfts-
partner weitertragen könnten
und wir somit auf weitere
Unterstützung für die Errich-
tung des ersten Kinderhospizes
in Sachsen hoffen können.

Ihnen wünsche ich vor allem
Gesundheit!

Herzlichst Ihr
Jens Lehmann

»Gabriele Orth: ‘Die Eltern
können hier verschnaufen, sich
von der anstrengenden häus-
lichen Pflege erholen.’ Zusam-
men mit ihren Kindern können
sie ins ‘Bärenherz’ kommen.«
Frankfurter Rundschau vom
6.4.2002

*
»Im Rahmen der Ehrenamts-
initiative ‘Gemeinsam aktiv –
Bürgerengagement in Hessen’
hat die Hessische Landesregie-
rung das Kinderhospiz Bären-
herz aus Wiesbaden-Erben-
heim als beispielhafte Initiati-
ve im Monat Juni ausgezeich-
net.«
Flörsheimer Anzeiger vom Juli
2002

*
»Für die Sozialarbeiterin Clau-
dia Herold, die sich mit sechs
Kinderkrankenschwestern, Er-
zieherinnen und Heilpraktike-
rinnen bereits seit mehreren
Monaten auf die Begleitung
sterbender Kinder vorbereitet
hat, ging [...] ‘in dem Haus vol-
ler Liebe und Herzlichkeit’ ein
Traum in Erfüllung.«
Wiesbadener Tagblatt vom
8.4.2002

*
»Die Sozialministerin Silke
Lautenschläger: Die Kinder ha-
ben im ‘Bärenherz’ - Haus die

Jens Lehmann aus Leipzig

Engagement für Kinder

Kunstversteigerung zugunsten der Initiative Bärenherz

Der kleine Bär auf dem Weg ins Licht

100 Sonderdrucke des Gemäldes (50x70cm), handsigniert und
mit Widmung, sind ab sofort über Tel.: 0611.182 83 84 zum
Preis von 49 Euro erhältlich.

Ein Schirmherr, so die landläufi-
ge Meinung (und oft auch Erfah-
rung) ist eine prominente  Per-
sönlichkeit des öffentlichen Le-
bens, die mit ihrem guten Na-
men einer Veran-
staltung oder ei-
ner  Aktion ein
quasi offizielles
Gütesiegel aus-
stellt – und es da-
bei zumeist auch
bewenden lässt.
Als mir im No-
vember 1999 die
Schirmherrschaft
der »Initiative Bärenherz« ange-
tragen wurde, war mir schnell
klar, dass es mit der bloßen zur
Verfügungstellung des Namens
nicht getan sein würde. Hier galt
es, meinen Bekanntheitsgrad als
langjähriger Zeitungsmann zu
nutzen,um Geld zu sammeln für
ein Projekt, das man den Men-
schen buchstäblich ans Herz le-
gen konnte.
Gedacht, getan – das Ergebnis ist
bekannt: das Kinderhospiz Bä-
renherz steht und erfüllt seit
April dieses Jahres den ihm zuge-
dachten Zweck. Getragen von ei-
ner Welle der Spendenbereit-
schaft, für die wir voll des Lobes
und Dankes sind, und betrieben
von einem engagierten Team, in
dem der Schirmherr schnell zum
Mitarbeiter wurde, ist »Bären-
herz« zum wohl bekanntesten
Symbol geworden für die Solida-
rität der Menschen einer ganzen
Region mit den schwerstkranken
Kindern, denen die Ärzte nur
noch eine begrenzte Lebenser-

wartung vorausgesagt haben.
Längst ist mit der neu gegründe-
ten »Stiftung Bärenherz« die
großartige Idee praktischer
Menschlichkeit über die regio-

nalen Grenzen hinaus-
gewachsen: In Leipzig
läuft bereits die näch-
ste Initiative ...
Für unser Haus in Er-
benheim aber gilt es
jetzt, die laufenden
Unterhaltskosten zu
schultern – wiederum
ausschließlich mit Hil-
fe von Spenden. Des-

halb geht zu Beginn der Advents-
und Weihnachtszeit meine herz-
liche Bitte an die Menschen nah
und fern, uns erneut zu unter-
stützen.

Öffnen Sie Ihre Herzen und hel-
fen Sie mit, unser »Bärenherz-
Haus«, wo todkranke Kinder
Pflege und Zuwendung erhalten
und womöglich das »Fest der Fa-
milie« mit ihren leidgeprüften
Eltern und Geschwistern ganz
anders und vielleicht zum letzten
Mal »erleben«, dauerhaft zu si-
chern! Es wäre mein größter
Wunsch für das neue Jahr, dass
das Kinderhospiz Bärenherz eine
gute Zukunft haben möge.

Herzlichst Ihr 
Hilmar  Börsing 

Schirmherr von Bärenherz

Spendenkonto
Nassauische Sparkasse
BLZ 510 500 15 
Konto Nr. 222 000 300

Hilmar Börsing

Symbol der Solidarität ...

Ruhige entspannte Momente
nutzte er, um Fragen über Gott,
das Leben und dessen Sinn zu
stellen und seine eigenen
Phantasien dazu mitzuteilen.
Während N.’s Aufenthalt reiste
die fünfköpfige Familie H. aus
Düsseldorf an, um gemeinsam
zehn Tage bei uns zu verbringen.
M.,14 Jahre und seine 12-jährige
Schwester T. sind beide im
Kleinkindalter an einer seltenen
und unheilbaren Stoffwechsel-
störung erkrankt, die jüngste
Tochter der Familie, mittlerweile
sechsjährig,ist gesund.Beide Kin-
der sind schon lange nicht mehr
fähig,sich selbständig zu bewegen
und sich verbal zu äußern.
Durch teilweise ausgeprägte Mi-
mik und einzelne Laute teilen sie
sich mit. Sie lieben beide akusti-
sche Anregung durch Klänge

verschiedener Instrumente, Ent-
spannungs- und Popmusik. Sie
lauschen gespannt den vorlesen-
den Betreuerinnen oder alters-
adäquaten Hörspielen und ge-
nießen die Entspannung und
Massage im Snoezelraum. M.
wird anfangs durch eine Nasen-
sonde ernährt. Diese fand er
nicht immer so toll und zog sich
kurzerhand die Sonde. Mit viel
Zeit und Ruhe bekam auch er
seine passierte Mahlzeit oral an-
gereicht,denn das Schlucken war
sehr beschwerlich.
Über den Flur durch zwei Türen
getrennt konnten sich zur glei-
chen Zeit Eltern und Schwester
zum gemeinsamen Mittagessen
in der Zweizimmerwohnung im
Elternwohnbereich aufhalten, in
dem sicheren Gefühl,dass für M.
und T.gut gesorgt wird.Gemein-
same Ausflüge mit allen Kindern

Gelegenheit bieten, durch stun-
denweise Betreuung oder ge-
meinsame Wochenendaufent-
halte unsere Einrichtung, das
Team und unsere Konzeption
kennenzulernen. Diese Sicher-
heit benötigen alle Eltern,um die
Entscheidung treffen zu können,
ihre kranken Kinder für eine be-
fristete Zeit loszulassen und sie in
unsere Obhut zu geben, um sich
einmal ausschließlich den ge-
sunden Kindern widmen zu
können oder sich selbst zu erho-
len und neue Kräfte zu tanken.
Mit jeder neuen Belegung wächst
unsere Erfahrung,sind wir immer
wieder aufs Neue herausgefordert
und wird uns bewusst, wie sinn-
voll das Angebot eines Kinderhos-
pizes für betroffene Familien ist.
Danke für Ihre Unterstützung
und Förderung.

Claudia Herold
und das Kinderhospiz-Team

und auch den Eltern wurden ge-
macht, sowie Beschäftigung und
Betreuung des Geschwisterkin-
des angeboten, so dass das Ehe-
paar H.mal für sich sein konnte.
Die Eltern haben sich schon lan-
ge Jahre mit dem Gedanken ver-
traut gemacht, dass zwei ihrer
drei Kinder sterben werden und
der Zeitpunkt immer näher rückt,
an dem sich der älteste Sohn von
ihnen allen verabschieden wird.
Doch was dies bei ihnen auslösen
wird, wissen sie heute noch nicht.
Bei der Abreise von N.und der Fa-
milie H. waren wir einerseits alle
sehr traurig, andererseits freuten
wir uns auf ihren nächsten Auf-
enthalt im Bärenherz.
Vor der nächsten großen Bele-
gung in den Sommerferien mit
durchschnittlich vier Kindern
verschiedenen Alters und unter-
schiedlicher Aufenthaltsdauer
konnten wir einigen Familien die

Jetzt schlägt das Bärenherz...
Fortsetzung von Seite 1

Initiative Bärenherz ermöglicht
Ferienfreizeit für schwerst-
mehrfach behinderte Kinder
und Jugendliche.
Wie viel Lebensfreude ein
schwerst-mehrfach behindertes
Kind  während einer Ferienfrei-
zeit erleben kann, davon konn-
ten sich alle Beteiligten des Kin-
derheimes Bärenherz  vom 04.-
10.09.2002 in Misselwarden/
Nordsee überzeugen.
Das bisherige Leben unserer
Kinder wurde von vielen ver-
schiedenartigen Einflüssen ge-
prägt, leider überwiegt hierbei
die Anzahl der negativen, zum
Teil lebensbedrohlichen Ein-
flüsse. In der täglichen Interak-
tion durchlebt man gemeinsam
mit den Kindern diese Höhen
und Tiefen. Nur all zu oft
wünscht man sich einen Frei-
raum, einen Freiraum in dem
die Kinder und Jugendlichen ei-
ne kurze, aber unbeschwerte
Phase erleben dürfen. Dieser
Freiraum könnte auch ein Ur-
laub am Meer sein. Was würde
es für diese Kinder bedeuten,
die salzhaltige Luft des Nord-
seeklimas in ihre Lungen zu at-
men, ein Gefühl  welches ihnen
bisher nur  durch sterile Inhala-
tionsgeräte vermittelt werden
konnte. Was  empfinden diese
Kinder, wenn ihnen die Anwe-
senheit ihrer vertrauten Bezugs-
personen auch in der Nacht be-
wusst wird?

Kann solch ein Traum für
mehrfach beeinträchtigte Kin-
der wahr werden?
Diesen Traum haben Sie den
Kindern und Jugendlichen er-
möglicht. Durch Ihre, nicht
selbstverständliche Unterstüt-
zung konnte die Initiative
Bärenherz die von Ihnen  be-
reitgestellten Mittel an das Kin-
derheim weitergeben. Somit
konnten durch Ihre Unterstüt-
zung vermeintlich unüber-
windbare Barrieren überwun-
den werden.
Wer einmal bei einem Sonnen-
untergang  am Meer in die glän-
zenden Augen eines schwerst-
mehrfach behinderten Kindes
geschaut hat, der wird diesen
Anblick der Ruhe und Zufrie-
denheit wahrscheinlich Zeit sei-
nes Lebens nicht vergessen.
Sie alle schenkten den Kindern
und Jugendlichen diesen Mo-
ment des Glückes.
In Anbetracht der Tatsache,
dass es wahrscheinlich für eini-
ge der Kinder der erste und
gleichermaßen einzige Aufent-
halt am Meer sein wird, möch-
ten wir im Namen aller Kinder
und Jugendlichen, sowie der
Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen des Kinderheimes Bären-
herz ein herzliches Dankeschön
aussprechen.

Markus Minor
Kinderheim Bärenherz

Ferienfreizeit des Kinderheims Bärenherz

Wer das Glück
verschenkt, hat Glück Pressestimmen

Chance auf eine schmerzfreie
und würdige Begegnung mit
dem Tod in engem Kontakt mit
ihren Familien.«
Offenbach Post vom 9.4.2002

*
»Es geht in der letzten Phase des
Lebens dabei mehr um Lebens-
qualität als um Lebensverlänge-
rung um jeden Preis. [...] Ein
Kinderhospiz wie Bärenherz
hat Besonderheiten, sagt Dr.
Weber. ‘Die schwer kranken
Kinder sind erst einmal Kinder.’
[...] Wichtig (ist) die Einbin-
dung von Geschwister, Eltern,
Angehörigen.«
»Vorrangiges Ziel sei es, ihnen
(den Gästen von Bärenherz)
durch Gespräche, Pflege und
Unterstützung die Kraft zu ge-
ben, damit sie am Ende einer
oftmals langen Krankheitsge-
schichte möglichst in ihrem ei-
genen Zuhause endgültig Ab-
schied voneinander nehmen
können.«
Frankfurter Allgemeine Zeitung
vom 8.4.2002

*

»Die Hessen haben über zwei
Jahre Geld gesammelt, um tod-
kranken Kindern und ihren El-
tern zu helfen. Fast eine Million
Euro haben rund 2000 Spender
gegeben.«
Main-Echo vom 6.4.2002


